
19

Obwalden/NidwaldenMittwoch, 13. September 2023

InterpellantenvonAntwortnichtüberzeugt
Zwei SP-Kantonsratsmitglieder haben in einemparlamentarischenVorstoss Auskunft zur Lohnentwicklung von Lehrpersonen verlangt.

Martin Uebelhart

In einer Interpellation stellen
Annemarie Schnider (SP, Sach-
seln) und Josef Allenbach (SP,
Kerns) eine Reihe von Fragen
zur Überprüfung der Lohnent-
wicklung und des Lohnsystems
derLehrpersonen. Schniderund
Allenbach halten fest, dass der
KantonObwaldenübereinkom-
plexesLohnsystemfürLehrper-
sonen verfüge. In der Anwen-
dung fehltenaber seit Jahrendie
notwendigenMittel, sodass die
meistenLehrpersonen fürdeut-
lich tiefere Löhne arbeiteten.

Lohnentwicklungen seien in
diesem dynamischen System
weder für die Betroffenen noch
für die Entscheidungsträger
nachvollziehbar. Weiter schrei-
ben sie in der Begründung des
Vorstosses, dass aufdenvergan-
genen August hin die letzte
Tranche der geplanten struktu-
rellenMassnahmen (zusätzliche
0,5 Prozent der Lohnsumme)
umgesetzt worden und die ge-
plante Erhöhung um 3 Prozent
derLohnsummeabgeschlossen
sei.DerRegierungsrat solle auf-
zeigen, ob die gesetzten Ziele
damit erreicht seien.

Unter anderem wollen die
Interpellanten wissen, wo die
LöhnederObwaldner Lehrper-
sonen im Vergleich zu den an-
deren Innerschweizer Kanto-
nen stünden. In ihrer Antwort

hält dieRegierung fest, dass bei
der Orientierungsschule das
Obwaldner Lohnniveau bei
96,7 Prozent, bei der Primar-
schule bei 95,6 Prozent und
beimKindergartenbei99,2Pro-
zent liege. Zur Berechnung
wurden Zahlen der Kantone
Luzern,Nidwalden,Obwalden,
und der Stadt Zug aus dem Jahr
2022herangezogen.Ergänzend
hält die Regierung fest, dass
inderZentralschweiz dasLohn-
niveau der Lehrpersonen im
Vergleich zur Gesamtschweiz
je nach Funktion rund 1 bis 4
Prozent tiefer liege.

JährlicheAnpassung
derLohnsumme
Weiter fragt der parlamentari-
sche Vorstoss nach der jährli-
chen Lohnsummenanpassung,
die notwendig wäre, damit das
Lohnsystem für die Volksschul-
lehrpersonen so erhalten wer-
denkönne,wiedieentsprechen-
deVerordnungvorsehe.DieRe-
gierung führt aus, dass es dafür
pro Jahr rund 0,92 Prozent der
Lohnsumme benötige. Dieser
Wert hänge abermit den Lagen
indenLohnbändernundder je-
weils aktuellenAltersstruktural-
ler Lehrpersonen zusammen.

Schnider und Allenbach
weisen auf Anfrage darauf hin,
dass 0,92 Prozent der Lohn-
summenicht genügten, umden
Lohnanstieg gemäss der Lohn-

leitlinie zu finanzieren. Diese
falsche Annahme habe in den
letzten Jahren zu einem Lohn-
rückstand geführt und die
Lohnschere gegenüber in der
Schweiz üblichen Lehrperso-
nenlöhnenhabe sichweit geöff-
net, sodass strukturelle Anpas-
sungen nötig gewesen seien.

Die Interpellanten erkundi-
gen sich weiter, weshalb die
LöhnederVerwaltung schneller
stiegen als jene der Lehrperso-
nen. Die Löhne der Verwaltung
stiegen nicht schneller an als

diejenigen der Lehrpersonen,
schreibt derRegierungsrat dazu
in seinerAntwort.Esbestünden
zwei unterschiedlicheArtender
Entwicklung. Bei der Verwal-
tung stiegen die Löhne je nach
Funktionsstufe unterschiedlich
an, dadieMarktgerechtigkeit je
nach Funktionsstufe unter-
schiedlich ausfalle.

Das überzeugt die Interpel-
lanten nicht. «Während die
Lohnentwicklung in den ersten
Jahren bei der Verwaltung in
vergleichbarenFunktionsstufen
3,5 Prozent und 4 Prozent be-
trägt, sind es bei den Lehrper-
sonen nur 2,88 Prozent. Das
hat sehrwohl einenEinfluss auf
den Anstieg», sagt Annemarie
Schnider.

Dem Regierungsrat als
Arbeitgeber sei es wichtig, dass
das Gesamtpaket stimme, ant-
wortet er auf die Frage, warum
Obwaldenbei dermarktgerech-
ten Entlohnung 95 bis 97 Pro-
zent der Vergleichsregion an-
strebe und nicht 100 Prozent.
Die Entlohnung sei zwar ein
wichtiger Imagefaktor, aber bei
weitem nicht der einzige und
wichtigste.

Schnider und Allenbach
wollten weiter wissen, wie sich
der Vergleich zu Löhnen im öf-
fentlichen Sektor, in der Indus-
trie und in der Finanzbranche
nach 10, 20 oder 30 Jahren Er-
fahrung in anforderungsähnli-

chen Berufen präsentiere. Die
Regierung hält fest, dass der
KantonObwaldenkeinenLohn-
vergleichmit der Industrie oder
der Finanzbranche durchführe.

Deshalb gebe es auch keine
ausreichendverlässlichenLohn-
vergleiche,welche dafür heran-
gezogenwerdenkönnten.«Dies
irritiert uns», sagt Josef Allen-
bach. «Im Artikel 21 der Perso-
nalverordnung steht, dass die
arbeitsmarktgerechte Entlöh-
nungdurchsystematischeLohn-
vergleichemit öffentlichen und
privatenArbeitgebern sicherge-
stellt wird. Warum wird das
nicht gemacht?»EinevomLeh-
rerverein in Auftrag gegebene
Gehaltsstudie zeigeauf, dassdie
Lohnentwicklung der Lehrper-
sonenmit jenen der Privatwirt-
schaft und dem öffentlichen
Sektor bei weitemnichtmithal-
ten könne.

Teuerung frisst
Strukturmassnahmenauf
«DieLöhne sindnichtmarktge-
recht», sagt Annemarie Schni-
der. «Die Löhne für Berufsein-
steiger sindaufdemdrittletzten
Platz im schweizerischen Ver-
gleich.DerRückstandbleibt be-
stehen, und bei Primarlehrper-
sonen über 45 Jahren verzeich-
netObwaldendie tiefstenLöhne
der ganzen Zentralschweiz.»

Und nachdem man fest-
gestellthabe,dassgeradedie30-

bis 40-jährigen Lehrpersonen
keineChanceauf eine adäquate
Lohnentwicklung hätten, habe
der Kanton in den vergangenen
Jahren insgesamt 3 Prozent
der Lohnsumme für die struk-
turelle Entwicklung eingesetzt.
«Gleichzeitig hat es die Regie-
rung imvergangenenDezember
verpasst, die Teuerung entspre-
chend auszugleichen», betont
Annemarie Schnider.

Nur 0,5 Prozent Teuerungs-
ausgleich bedeute, dass die
strukturellen Massnahmen an-
gesichts der deutlich höheren
Teuerung wieder «aufgefres-
sen» worden seien. Sinnvoll
wäreesnachMeinungder Inter-
pellantenauch,dieDienstalters-
geschenke zuvergleichen.«Ob-
walden ist auch hier bei den
Leistungen auf dem tiefsten
Niveau im Zentralschweizer
Vergleich. Mit der Antwort, auf
einen Vergleich zu verzichten,
da die Ausgestaltung unter-
schiedlich sei, könnenwir nicht
zufrieden sein. Die Daten sind
alle verfügbar und vergleich-
bar», so Schnider.

Die anderenZentralschwei-
zer Kantone seien zudem nicht
untätig. Auf das neue Schuljahr
hin hätte etwa Nidwalden die
Löhne angehoben. «Wir erwar-
ten auch inObwalden eine Per-
spektive und Sicherheit bezüg-
lich der Lohnentwicklung», so
Josef Allenbach.

Die besten Lehrabgängerinnen und -abgänger wurden vomGewerbeverband Obwalden geehrt. Bild: Matthias Piazza (Lungern, 11. 9. 2023)

CEOvonOchsnerShoesgibtdemNachwuchsTipps
VomLehrling andie Spitze:ClaudeBucher plauderte vorObwaldner Lehrabsolventen aus demNähkästchen.

Matthias Piazza

Das Obwaldner Gewerbe ist
stolz auf seinen Berufsnach-
wuchs. Der Gewerbeverband
Obwalden ehrte an seinem
Herbstanlass in der Lungerer
Cantina Caverna die rund
30 besten Lehrabsolventinnen
und -absolventen mit Obwald-
ner Lehrbetrieb, die mit der
Note 5,4 oder höher abschlos-
sen. Bildungsdirektor Christian
Schäli sprach von einem beein-
druckenden Zusammenspiel
vonBildung,Unterstützungund
gemeinsamer Anstrengung.

Wie bei einer Stafette brau-
che es dafür ein perfektes Zu-
sammenspiel, wo der Stab im
richtigen Moment übergeben
werde. Der grosse Erfolg sei
auchZeichen einer gut funktio-
nierendenBerufsbildung, die in
Obwalden einenhohenStellen-
wert geniesse, auchdankderen-
gagierten Berufsbildnerinnen
und -bildner.

Welches Potenzial in einer
Berufslehre schlummert, er-
fuhren die jungen Berufsleute
an diesem Montagabend aus
erster Hand. Claude Bucher,
aufgewachsen in Kerns und
heute in Sarnenwohnhaft, star-
tete seine Berufskarriere 1998
mit einer Lehre als Detailhan-
delsangestellter bei der Ochs-
ner-Sport-Filiale in Emmen,
obwohl er eigentlich immer
habe Sportler werden wollen,
wie er schmunzelnd bemerkte.

Dankbar sei er seiner strengen
Chefin, die viel gefordert, aber
auch alle gleich behandelt
habe, egal ob ausgelernt oder
noch nicht. Viel gelernt habe er
imUmgangmitMenschen.

«IchmachtezuBeginn
unglaublichvieleFehler»
Seine ersten Sporen als Füh-
rungsperson verdiente er sich
alsFilialleiter vonOchsnerSport
in Brig. «Ich machte zu Beginn
unglaublichvieleFehler», blick-

te er unumwunden auf diese
Zeit zurück, wobei er dies nicht
negativ meinte. Denn: «Fehler
und unangenehme Situationen
sind Lernchancen.» Und apro-
posLernchancen:Diesewürden
sich neben klassischer Weiter-
bildung auch beim Konsumie-
ren von Büchern, Podcasts und
Youtube-Videos bieten.

Inspiriert habe ihn auch der
deutsche Psychologe JensCors-
senmit seiner Philosophie, die
besagt: «Die Situation istmein

Coach und ich bin ihr Schüler.»
Diese Philosophie könne auch
im Privaten hilfreich sein. Er
erwähnte das Beispiel eines
verspäteten Fluges. Am An-
kunftsort war der letzte Zug
schon abgefahren, ein Taxi
kaum erhältlich. Endlich im
Hotel angekommen, war das
Zimmer nicht reserviert. Der
Hotelgast blieb freundlich und
gelassen und bekam schliess-
lich ohne Aufpreis eine Suite.
«Ich konnte das machen, was

mir gefällt, wasmichmotiviert,
fördert und fordert, was zumir
passt», führte Claude Bucher,
der seit Februar 2020CEOvon
Ochsner Shoes ist, als weiteres
Erfolgsrezept auf.

Ebensowichtig seiEntschei-
dungsfreudigkeit in einer Füh-
rungsposition: «Bespricht euch
mit anderen, lasst euchberaten,
fällt schliesslich eine Entschei-
dung und lebt mit den Konse-
quenzen.Alle anderenwissenes
sowieso immer besser.»

Sachselnhatneue
Gemeinderätin
Obwalden IsabelleDellaTorre-
Durrer ist neueGemeinderätin
von Sachseln. Das teilt die Ge-
meine gesternmit. Die 36-Jäh-
rige war von der Grünliberalen
Partei (GLP) für das Amt des
parteilosenWernerNolte nomi-
niert werden, der per 30. Sep-
tember aus demEinwohnerge-
meinderat zurücktritt. Da keine
weiteren Wahlvorschläge ein-
gegangen sind, war eine stille
Wahl von Della Torre-Durrer
möglich.

Die Bankkauffrau und zwei-
facheMutterwohntmit ihrerFa-
milie seit mehr als zehn Jahren
in Sachseln. Seit 2015 führt sie
einTeamausKundenberaterin-
nenundKundenberatern, die in
den verschiedenen OKB-Filia-
len eingesetzt werden.

DellaTorre-Durrerwurdefür
den Rest der Amtsdauer 2020
bis 2024 gewählt. Sie wird ihr
Amtam1.Oktoberantreten. (sig)

Annemarie Schnider
Kantonsrätin (SP) aus Sachseln

«MitderAntwort,
auf einenVergleich
zuverzichten,
dadieAusgestaltung
unterschiedlich sei,
könnenwirnicht
zufriedensein.
DieDatensindalle
verfügbarund
vergleichbar.»

Demnächst
Freizeitzentrum
feiert auf demDorfplatz

Sarnen Seit 50 Jahren spru-
delnde IdeenundAktionen:Das
FreizeitzentrumObwalden fei-
ert an diesem Wochenende
sein Jubiläum auf dem Dorf-
platz Sarnen im Rahmen der
Veranstaltungsreihe«Miärma-
chid Platz!». Geboten werden
Schnupperkurse, Spiele, Kon-
zerte sowie auch ein kulinari-
sches Angebot.


